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Sauter's Annalen für Gesundheitspflege

öffentliche Angelegenheiten mischen Für den

modernen Denker ist Herz'eine Chimäre, seine

Sache ist auch keine Kulturfrage mehr. Wie

im Handel und Wandel nur auf Verstand

gesehen wird, so wird in der heutigen Gesellschaft

nach nichts so sehr gejagt, wie nach sogenanntem

Geist. Geist baden, heißt heutzutage alles

besitzen, was liebenswürdig, vornehm,

angenehm, unterhaltend macht; die Bildung in der

Gestalt des bloßen Vielwissens ist der höchsten

Gunst ans allen Gebieten des Verkehres sicher:

Nach dem gebildeten Herzen wird weniger

gefragt. Ein Witz muß heutzutage echt sein, nicht

ein Gefühl, das man ja auch spielen kann,

wenn man gewinnen will. Ein echtes Gefühl

nöligt schon zu Gegengefühlen, und das ist

gewissen Gebildeten unangenehm. Eine echte

Regung verpflichtet zur Aufrichtigkeit, und Pflichten

und Aufrichtigkeit sind heutzutage schon

Lasten! Bei sprudelndem Geiste aber kann man

anziehend und dabei gewissenlos sein. Der

Esprit kann, wie Hamlet sagt: „Lächeln und

lächeln und ein Schurke sein" und dennoch bezau-

beru! Fragt man sich, was die Signatur des

modernen Umganges mit Menschen sei. so'gibt

es darauf nur eine Antwort: die vollkommenste

Geistesgegenwart bei vollkommener Herzensab-

wesenhcit.

Eine feste Burg für die Wahrheit des Herzens

ist und bleibt dagegen für jede Zeit die

Musik. Diese Kunst ist ganz und gar von

dem Geiste, der in Worten prangt, emanzipiert.

Da dürfen die Empfindungen körperlos

sein, wie das Göttliche, ein offenes Geheimnis,

um mit dein ganzen Zauber ihres unfaßlichen

Wesens das aufhorchende Gemüt zu berauschen.

Die Musik ist aus der Fülle der schweigenden

Gefühlswelt hervorgegangen, sie nahm von der

menschlichen Sprache nur den Schall, den Ton,

ließ daS Artikulierte beiseite und blühte in

Melodien und Akkorden auf, denen die verborgen¬

sten Empfindungen zufliegen. Die Musik bedarf

der Sprache nicht, wohl aber kann die Sprache

durch die Musik erhöht werden. Lyrische

Gedichte, welche das Gefühl mehr beschreiben als

ausdrücken und von der ganzen Bewegung des

Herzens nur den Herzenston erzeugen, können

von der Musik so viel empfangen, daß dieser

eine Ton zum Tonstück sich erweitert,' wodurch

das Gedicht von den schallenden Worten erlöst

wird. Wenn Schiller singt:
„Freude, schöner Götterfunke,
Tochter cms Elysium,
Wir betreten freudetrunken,
Himmlische, dein Heiligtum!"

so macht ssich in diesem Verse der musikalische

Ton fühlbar. Jede Zeile ruft hier dringend

nach Musik, wie wenn sie an den Worten nicht

genug hätte. Diesen Hülfernf einer an Worte

gebundenen Gefühlswelt hat Beethoven

vernommen und er trat hinzu und erlöste sie im

Finale der neunten Symphonie von den Worten

ganz. Die Musik ist und bleibt der

Dolmetsch überweltlicher Gefühle, der wahre

Kommentar der Herzenssprache, der Sprache des

Weltgeheimnisscs selbst. Und nur,' wer die Musik

versteht, dem allein kann auch sie verkünden,

was mein schwaches Wort von den Wahrheiten

des Herzens nur angedeutet hat.

(Schweizer Frauen-Zcitung). Sch. F. P.

Korrespondenzen nnd Keilkinflen.

Schöilbcrg, Berlin, den 3. Sept. UM.

Till. Direktion des Sauter'schcn Institutes in

Genf.

Sehr geehrter Herr Direktor.

Anbei erlaube mir Ihnen die — Ihnen
schon längst versprochenen — Fälle von Heu
lnngen mitzuteilen:

I. Eine Frau, W I. alt, Gebärmutter-'

ciltziinbnug mit eitrigem Ausfluß. Anwendung
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/V i -j- 081 -j- i>1, Ausspülung mit 4 2-f- l!8 -s-
8 8, Baginalkngeln. Nach einigen Tagen trat

schon Besserung ein, Wohlbefinden und Appetit;

vollständige Heilung in 8 Wochen.

2. Ein Herr, 22 Jahre alt, Neimisthc-
nie mit der in vorletzter Nummer der Annalen

von Prof. Enlenbnrg besprochenen, quälenden

Schlaflosigkeit. Anwendung : .4 3 -f- 1" 1 -j- 8'1,

83, t>1, Kolayo. Appetit und Schlaf traten

sofort ein und äußerte Patient in einem Dank-

schrciben an mich seinen Dank für die schnelle

Hilfe gegenüber der vorher schon wochenlang

erfolglosen allopathischen Behandlung. Heilung
in H Wochen.

3. 2 Kin der, an Stickhusten erkrankt. Anw. :

4.1 -j- 1^2 -j- ?3, — Heilung in 3

Wochen.

4. Ein Kind, 2 I. alt, eitrige
Ohrenentzündung. Anw. : .4 3 -s- <3 I -j- 8 >, li 3,

Leberthranpnlver. Heilung in 4 Wochen.

5. Eine Frau, 40 I. alt, Gebärmutter-

Vorfall. Anw.: .4 1 -f-<31 -j-81, Sitzbäder

mit 88 I- 0!8 -f- >V. 1"I., â nebst Anwendung
der Thure-Brand'sche Massage welche^

unterstützt von obigen Mitteln, sich wieder

vorzüglich bewährte.

0. Eine Frau, 32 I. alt, àampf-
ädern und stark geschwollene Beine. Anw. :

4 I f- F 3 Z- til, 83-1- li 3, Massage

der Beine mit w. Salbe; vorzüglicher Erfolg
in drei Wochen.

7. Möchte Ihnen mitteilen, daß das Kind,

welches vor einigen Monaten an Herzbeutel-

Wassersucht erkrankt war, von dem ich Ihnen
berichtete und versprach nach erfolgter Genesung

Mitteilung zu machen, ist — zuerst

allopathisch mit Digitalis und Eisblase behandelt

und den Eltern eine Punktion in Aussicht

gestellt wurde — nachher von mir ohne Punktion

mit den Sauter'schen Mitteln behandelt mit

.41 -s- 0l 2 -s- 82, 83, 8. fil, und >V. Salbe

jetzt vollständig genesen ist.

Hochachtend ergebenst grüßt Sie

'F. Bocklen, Schöneberg, Berlin.

G., (Ct. Bern), 16. Februar 1964.

Herrn vn. Jmfcld,
Arzt des Sauter'schen Institutes in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Einen Neffen von mir, der ernstlich krank ist,

möchte ich gerne Ihnen empfehlen, Sie bittend

denselben in Ihre Behandlung zu nehmen.

Ich selbst bediene mich immer der

Sauler'schen Mittel, indem ich für deren Anwendung

mich an die Vorschriften von Bonqne-
val und vom Manual, für Elektro-Ho-
möopathie halte; ich bin auch im Besitze

einer Apotheke. Ich schätze die Wirkung der

Mittel sehr hoch; ich finde auch daß dieselben

mir immer gut bekommen und ich halte es für
sehr wahrscheinlich, daß ich ohne dieselben nicht

das Alter von 74 Jahren erreicht hätte. Das
ist auch der Grund warum ich meinem Neffen

geraten habe sich mit diesen Mitteln zu behandeln

und sich in dieser Behandlung ihrer
Leitung zu überlassen.

In der Hoffnung einer baldigen Antwort,
beehre ich mich, Herr !)>'., Ihnen meine hoch-

achtungsvollen Grüße zu übermitteln.

A. (5., Pfarrer.

Szolnok (Ungarn) 7. Juli 1964.

Herrn Direktor der Sauter'schen Loboratorien

in Genf.

Hochgeehrter Herr Direktor.

Ich habe schon früher einmal einen Artikel

für unsere Zeilschrift der Annalen geschrieben

unter dem Titel „Trinmpf der Sauter'schen
Homöopathie."

Nun will ich jetzt wieder schreiben und von

einem wahren Triumph berichten: Mein
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Kind hat nach seiner Geburt nur 7 Wochen

lang die Muttermilch bekommen. Nach Ablauf
der siebenten Woche hatte die Mutter keine

Milch mehr. Ein Arzt und die Hebamme
haben der Mutter geholfen ihr Kind zu pflege»,

welches nach den Vorschriften dieser Sachkenner

künstlich ernährt werden mußte.

Das Kind ertrug aber die Kuhmilch nicht,

15 Minuten nachdem es gesaugt hatte schrie

es allemal und brach dann die Milch wieder

aus. So gieng es immer sort, das Kind war
immer hungrig, weil nichts bei ihm blieb und

es nicht ernährt wurde. Das kleine Geschöpf magerte

ab bis zum Skelet, dabei schrie es Tag und Nacht

und verlangte fortwährend nach Nahrung.
Als ich das Kind in diesem Zustande sah

frug ich den Arzt und die Hebamme was wohl

aus demselben werden würde, da bekam ich

zur Antwort ich solle mich trösten, das Kind

könne nicht weiter leben und würde wohl in

wenigen Tagen sterben. — „Das darf nicht

sein, (sagte ich), dann werde ich mit Gotteshilfe

es selbst behandeln, wenn es auch sterben

sollte, dann könne mir doch Niemand vorwerfen,

daß ich sein Tod verschuldet haben soll."

Ich gab dem Kinde von 1' 1 -f- 8 1, 1.

Verdg. einige Tropfen in Zuckerwasser, von da

an hat es alle 5 Minuten ein Lösfelchen

davon bekommen. Nach einer Stunde wurde zu

diesem Zuckerwasser etwas Milch hinzugefügt

und so trank das Kind weiter. Und, hört Ihr!
Das Kind schlief ein und erwachte nicht, wie

früher, immer nach wenigen Minuten, sondern

schlief volle 3 Stunden lang. Nach dem

Erwachen wollte es wieder trinken und das

Erbrechen halte von da an für immer aufgehört.

Es war gerettet!

Es ist jetzt Schüler des Gymnasiums und

ist ein strammer Kerl geworden.

Mit hochachtungsvollem Gruße zeichnet

Varbarczh Lukas.

Malgrat dc Mar (Spanien), I. Sept. ItXUi.

Herrn Or. Jmfeld,
Arzt des Sauter'schen Institutes in Genf.

Hochgeehrter Herr Doktor.

Ich bin Ihnen von Herzen dafür dankbar,

daß Sie sich meiner so freundlich angenommen

haben, und ich bitte den lieben Gott daß er

es Ihnen vergelten möge.

Aus meinem Krankheitsbericht haben Sie
ersehen wie lang ich schon krank bin und wie

sehr kompliziri mein Krankheitsbild ist. Für
meinen mir großer Neurnstheuie und

Gelenkrheumatismus verbundeneu Diabetes verordneten

Sie mir am 12. Juli dieses Jahres
eV 3 -j- Oint», -f- O -P-81, 1. Verdg., morgens

und abends je 3 Korn trocken zu

nehmen, zum Mittag- und Abendessen je 3 Korn

84 und vor diesen Mahlzeiten eine Pastille

Kolayo; die mit rheumatischen Schmerzen

behafteten Körperteile hatte ich 1—2 mal täglich

mit roter Salbe einzureiben.

Alle diese Mittel haben bei mir eine

ausgezeichnete Wirkung gehabt. Ich fühle mich

jetzt wieder soweit gekräftigt, daß ich wieder

etwas arbeiten kann, und zwar selbst abends

bei Licht, was ich schon sehr lange Zeit
hindurch nicht tun konnte. Ich fühle daß sowohl
die Mittel als auch das mir vorgeschriebene

Nahruugsregime mir in jeder Weise gut
bekommen, dennoch kann ich dem Brot nicht

ganz vollständig entsagen, denn ich kann sonst nicht

essen und würde dabei entschieden schwächer werden.

Kurz'und gut, obwohl ich wohl weiß daß

ich noch nicht geheilt bin, so fühle ich mich doch

schon viel besser,als je zuvor und habe die

beste Zuversicht, bei längerem Gebrauch Ihrer
Mittel uitd Ihre weiteren Vorschriften befolgend,

bald wieder gesund, zu sein.

Genehmigen Sie, Hochgeehrter Herr Oo. die

chochachtungsvollen Grüße Ihres sehr ergebenen

Ehnl GcrbaiS.
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8t-lZeorgos à àgouls (Frankreich), I.Jnli lUUl.

Herrn Dr. Jmfeld,
Tanker's Laboratorien in Genf,

Berehrtester Herr On,

Hch habe die Ehre Ihnen mitzuteilen, daß

ich Ihre, zur Behandlung meiner Bcrlutuuilsts-

schwache, meiner Ncrlnisitnt und meiner Rachcmzc-

schwiirc, am 13. Dezember 1333 und M. Febr.

13t)3 gegebenen Berorduungeu mik großer

Genauigkeit befolgt habe und zwar zu meiner größten

Genugtuung. Sie verordneten mir -V I -f- O I i-
O^-s-3tl, "3. Bcrdg., 9 mal tägl.. 3 N, zmn

Mittag- und Abendessen je 3 Korn 3 1, Kolayo;
überdies gurgeln mit einer Lösung von je 13

Korn X H -s- <3 5 -j- lz 5 -s- O r, O!,

Wenn ich nicht morgens noch etwas

aushusten müßte und auch in der Nacht manchmal

etwas Kitzel im Kehlkopf verspüren würde, so

schiene es mir so als märe ich schon vollständig

geheilt. Auch bin ich Ihnen in hohem Grade

erkenntlich für diese so große Besserung die

beinahe schon eine Heilung genannt werden könnte.

Ich bitte Sie um Ihre weiteren mir so

wertvollen Ratschläge, einstweilen verbleibe ich mit

hochachtungsvollem Gruß Ihr aufrichtig
ergebener <5. <5as>eh, Pfarrer.

Chemnih, 31, Aug. Itltli.
Herrn Doktor Jmfeld,

Sauter's Laboratorien in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor.

Mit Gegenwärtigem teile ich Ihnen mit, daß

Ihre, am 3V. Juni, gegen Aktie verordnete

Kur von morgens und abends je 3 Korn O -s-

je 3 Korn 31, zum Mittag- und Abendessen je

3 Korn 33, äußerlich O. Salbe, On. Sternseife
nnd Balsammilch mir gut bekommen ist.

Der Ausschlag ist verschwunden und hoffe

ich, daß derselbe nicht wieder kehrt.

Sage Ihnen, werter Herr On,, meinen besten

Dank. Hochachtend grüßt

Wilhelm Bicrtcl.

Gesundheitspflege

Ma Paraccllm
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Lllrâtsluins lost Ltsnk

Eröffnung der Soimncrsaison, 7. Mai.

Dirigirendcr Arzt Dr. Jmfeld.

Eonsultirendcr Arzt Dr. Gruber

Neben der Behandlung sämmtlicher Krankheiten

durch die Sautcr'schen Mittel, werden alle Faktoren

der hygieinischen Therapie, wie Gymnastik, Massage

(Thüre-Brandt'sche Massage), Hydrotherapie (Barfuß-

gehcn), clcktr. Lichtbäder, Elckricität u. s. w,, nach

Bedürfnis herangezogen.

Zu weiterer Auskunst ist das Sautcr'sche Institut

gerne bereite

Inhalt von Ur. ll Nr ànnalcn

Zur Nervenhygicinc nnd Ncrvcndiätctik. (Schluß).—

^Dic zunehmende Unfähigkeit dcrssFrauen ihre ^Kinder zu

stillen. — Die Chinesen als Ticrschiitzcr. ,— Die Wahrheiten

dcS Herzens. — Korrespondenzen und Heilungen:

Flechten ; Vaginal-Occlusion; Keuchhusten: Blutharnen;
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